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Arnulf Hopf

Eltern-Selbsthilfegruppen in der Früherziehung

1. Kennzeichnung der Eltern-Selbsthilfe-Gruppen

Die Eltern-Selbsthüfe-Initiativen, als selbständige Vereine im Kleinkindbereich, haben

sich im Vergleich zu ihren Vorläufern in der Kinderladenbewegung vor 20 Jahren

gewandelt. Auf dem Hintergrund gesamtgesellschaftlicher Veränderungen ist ihr

sozial- und bildungspolitisches Selbstverständnis heute ein anderes (Deutsches

Jugendinstitut 1981; Deutscher Paritätischer Wohlfahrtsverband 1981; Schind¬

ler 1983). Als eine Folge aus dem Zusammentreffen finanziell bedingter Versorgungs-

Defizite mit einem zunehmenden Gewicht der Selbsthilfe-Bewegung selbst, sind

Annäherungen zwischen verschiedenen familienpolitischen und pädagogischen Kon¬

zeptionen möglich geworden. Im sozialpohtischen Feld der frühkindlichen Erziehung

sind so eingefahrene Kooperationsbeziehungen in Bewegung geraten. Die sogenannte

Krippenbewegung z.B. hat im Verbund mit anderen Kinder-Selbsthilfe-Projekten das

Innovationspotential spürbar weiterentwickelt. Ohne die vielfältigen Schwierigkeiten

und Restriktionen dabei zu übersehen, die selbstorganisierten Kindertageseinrichtun¬

gen begegnen, zeigt sich darin auch, daß sich der Anspruch vieler Familien an den

Kindergarten wandelt.

Eltern-Kind-Gruppen treten heute nicht nur in den Groß- und Universitätsstädten auf,

sondern ebenso in mittleren und kleinen Gemeinden. Als Kindergärten, Kindertages¬

stätten, Krippen, Spielkreise oder unter anderen Bezeichnungen haben sich Eltern-

Kind-Grappen überwiegend zu gemeinnützigen Vereinen zusammengeschlossen.

Durchschnittlich 10-15 Kinder bilden eine Gmppe. In vereinsförmigen Gruppen

arbeiten in der Regel fertig ausgebildete Erzieher/innen als Angestellte der Eltern bzw.

des Vereins. Oft unterliegen diese Einrichtungen nicht der Heimaufsicht, weil es sich

weder um eine ständige noch um eine Fremdbetreuung handelt. Viele Gruppen, vor

allem sogenannte Spielkreise, haben keine Anerkennung vom Jugendamt beantragt, da

sie sich häufig gründen, genauso häufig aber auch wieder auflösen. Oft entwickeln sich

diese Spielkreise, Kontaktgruppen oder Miniclubs im Umkreis von Familienbildungs¬

stätten, Volkshochschulkursen oder im Bereich kirchlicher Träger. Die meisten

vereinsförmigen Eltem-Kind-Gruppen allerdings werden bei Erfüllung bestimmter

Voraussetzungen mit Beträgen bis zu einer bestimmten Höhe vom Jugendamt auf

Antrag unterstützt.

Insgesamt gesehen ist es heute nicht möglich, ein genaues Bild der Tageseinrichtungen

von Eltern-Kind-Gruppen zu geben (Deutsches Jugendinstitut 1986, S. 9ff.). Weil

der Bedarf an Plätzen erheblich über dem heutigen Angebot liegt, beherrscht eine sehr

starke Grauzone familienergänzender Einrichtungen den Markt, und es muß deswegen

mit einem Mehrfachen an nicht offiziellen Plätzen in Privatinitiativen und in nicht

anerkannten Tagespflegestellen gerechnet werden (Martin/Pettinger 1984, S. 235).

Die Motive der nachfragenden Eltern unterscheiden sich vermutlichje nachdem, ob sie

eine Tageseinrichtung für Kinder von 0-3 oder für Kinder von 3-6 Jahren einrichten

möchten. Grundsätzlich aber ist das Verhalten der Eltern mitbestimmt vom vorhan-

279



denen Angebot und dessen Qualität. Die Motive von Eltern zur Einrichtung einer

selbstorgamsierten Tagesbetreuung für Kinder von 0-6 Jahren sind:

- der Mangel an vorhandenen Plätzen,

- der Wunsch nach Kontakten zu anderen Eltern und Familien,

- der Wunsch, für das eigene Kind Sozialkontakte zu anderen Kindern herzustel¬

len,

- die Absicht, an den Inhalten und Fördermaßnahmen selbst mitwirken zu können

(Hopf 1988).

Eine besondere Berücksichtigung erfordert die Situation der Eltern-Kind-Tageseinrich¬
tung (EKT) in Westberlin (Senator für Jugend und Familie 1988). Die dort von Eltern

gegründeten Einrichtungen bilden (1987) mit über 450 EKTs und mehr als 8000 Plätzen

den zweitgrößten Anbieter hinter dem Diakonischen Werk mit etwa gleich vielen

Plätzen (8600). Die EKTs, primär als Ersatz für fehlende öffentliche Angebote
gegründet, leisten damit auch nach offizieller Lesart einen entscheidenden und nicht

mehr wegzudenkenden Beitrag zum Gesamtangebot an Tagesbetreuung für Kinder in

Berlin. Der Grand für diese Situation ist in der Senatspolitik gegeben, die im Verfolgen
des Jugendhilferechts vor allem die Subsidiarität und die Gleichbehandlung der

Eltem-Kind-Vereine als Träger der Jugendhilfe betont (Olk 1987, S. 265f.; Pestaloz-

zi-Fröbel-Verband 1986).

2. Zur Problematik der Vernetzung von Eltern-Kind-Gruppen

Selbsthilfe-Initiativen sind in den letzten Jahren zunehmend ein Thema der sozialpo¬
litischen und wissenschaftlichen Diskussion geworden.

H. Nokielski und E. Pankoke unterscheiden „Selbsthilfegruppen" und „Selbstbüfe-Initiativen".
Selbsthilfegruppen schließen sich danach aus dem akuten Bewußtsein nicht befriedigter Bedürf¬
nisse und Probleme als Betroffene außerhalb der Familie zusammen. Selbsthilfe-Initiativen
bezieüen sich dagegen mehr auf die gesellschaftlichen Bedingungen als auf die akuten Bedürfnisse
und damit auf die Gestaltung des familialen Umfeldes (Kaufmann 1987). Das Netzwerkkonzept
(Schenk 1984), ein Instrument zur Analyse von Sozialbeziehungen als Element einer sozialpäd¬
agogischen Handlungstheorie, kann für Eltern-Kind-Initiativen eine dreifache Vernetzung
identifizieren:

Mit primären Vernetzungen nehmen Eltern-Kind-Initiativen den Kontakt zu Nachbarn

und zu Personen in der Wohnumgebung auf. Dabei entstehen vielfältige Kontakte, die

unter systemischer Betrachtung zugleich als wechselseitiger Austauschprozeß zu

untersuchen sind. Z.B. kann untersucht werden, wie die Netzbeziehungen von

Eltern-Kind-Tagesstätten hinsichtlich Partizipations- und Nutzungsverhalten im Ver¬

gleich zu anderen Tagesstätten in ein und demselben sozialräumlichen Umfeld

aussehen. Auch ist zu prüfen, ob und wie die Eltern-Kind-Einrichtungen für die

Benutzer - anders als in herkömmlichen Kindergärten - entwicklungsfähig sind.

Neben den primären Netzbeziehungen scheint eine sozialaktive Vernetzung von

besonderer Relevanz für Eltern-Kind-Initiativen zu sein. Pankoke versteht darunter

„im Unterschied zu den uns wie natürlich erscheinenden Netzen des Alltags die

bewußte in Szene gesetzte, künstlich inszenierte Aktionsform sozialer Beziehungen"
(1986, S. 2).
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So hat nach der Katastrophe von Tschernobyl die Sorge um die Kinder und die mangelhafte
Informationspolitik der offiziellen Stellen dazu beigetragen, daß innerhalb kurzer Zeit ein bis

heute anhaltendes übenegional ausgebautes Netz zwischen den Initiativen entstand. Die

sozialaktive Vernetzung hat dazu geführt, daß Einkaufskooperativen, eigene Prüfstellen und

aktive Nutzung von Experten möglich wurden.

In sekundären Vernetzungen nehmen SelbsthUfegruppen untereinander Kontakte auf

und zu Organisationen mit komplementären Hufs- und Förderangeboten, vor allem in

Kooperation mit den Wohlfahrtsverbänden. Von einer sekundären Vernetzung von

Eltern-Kind-Initiativen mit Verbänden sollte allerdings nur so lange gesprochen
werden, wie die Formen und Modalitäten der Kooperation zwischen fremden

Verbänden und SelbsthUfegruppen die Handlungsautonomie und Bestandsinteressen

beider Seiten sicherstellen (Boll/Olk 1987; Tränhardt u.a. 1986).

3. Folgerungen

Sicher benötigen die SelbsthUfegruppen gegenüber den Kommunen und Ländern eine

Vertretung, zuallererst durch Zusammenschluß der Selbsthilfevereine.

Daß es dazu oft nicht kommt, ist vermutlich nicht auf eine politische Naivität der Initiativen

zurückzuführen, sondern vielmehr auf die Absorption der Kräfte, die ihnen abverlangt werden,
wenn sie um Errichtung und Sicherung der gewünschten Gruppenerziehung für iure Kinder

kämpfen müssen. Es fehlt den selbstorganisierten Tageseinrichtungen für Kinder noch an einer

Lobby. 1986 wurde deshalb auf Bundesebene die Arbeitsgemeinschaft für Elterninitiativen e.V.

(BAGE) gegründet. Punktuelle Hilfen werden auch von der Stiftung „Die Mitarbeit" und vom

„Bundesverband Neue Erziehung" erwartet. Örtliche Zusammenschlüsse haben auf Landesebene

meist keine Fortsetzung.

Auch weil der Trend zu Neugründungen von Eltern-Initiativ-Kindertagesstätten
unvermindert anhält, sind unter bildungs- und sozialpolitischen Aspekten vier notwen¬

dige Forderangen festzuhalten:

- Die Förderung von Elterninitiativen zur Einrichtung und Unterhaltung von Tages¬
stätten für Kinder sollte besonders dann verstärkt werden, wenn damit das Angebot
unterschiedlicher pädagogischer Grundeinrichtungen erweitert wird.

- Um den pädagogischen Ansprüchen und Bildungszielen als öffentliches Angebot für

alle Bevölkemngsgmppen entsprechen zu können, sollte nicht zwischen den

Grappen der 0-3jährigen und der 3-6jährigen in der Förderung unterschieden

werden, sondern die Förderung sollte unabhängig vom Alter sein.

- Da sich Elteminitiativen bei der Finanzierung sowohl als Träger als auch als Eltern

eines Kindes gefordert sehen, sollte die finanzielle Belastung vergleichbar sein,

unabhängig davon, ob das Kind eine Regel- oder eine Selbsthilfe-Einrichtung
besucht.

- Eltern-Kind-Tagesstätten müssen ein öffentliches Angebot sein. Über die reine

Kapazitätsbeschaffung und Einsparangsabsicht hinaus, ist in ihnen die besondere

Entscheidungs- und Selbstbestimmungsstraktur für alle Familien zugänglich zu

machen, die das wünschen.
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